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	Unterrichtsentwurf

zum dritten Unterrichtsbesuch im Fach Sprache


Klasse:


1b (23 Kinder)

Datum:


29.3.2001

Zeit:



8.00 – 8.45 Uhr

1. Thema der Unterrichtsreihe

Eine fächerübergreifende Unterrichtsreihe (Mathematik/Sprache) zu Faltbüchern, mit dem Ziel, ein eigenes Faltbuch zu erstellen.

2. Thema der Unterrichtseinheit / Unterrichtsstunde

„Wir schreiben unsere Faltgeschichten auf“ – Freies und angeleitetes Schreiben entlang einer eigenen Faltgeschichte mit dem Ziel, die allgemeine Schreibmotivation und Schreibkompetenz zu fördern, sowie den klasseneigenen Grundwortschatz als ein Hilfsmittel anzunehmen.

3. Aufbau der Reihe

Die folgende Unterrichtsreihe ging der aktuellen Reihe voraus und ist eng mit der jetzigen Reihe verbunden, da innerhalb dieser Reihe schon die Geschichte vom „Kleinen blauen Quadrat“ kurz angesprochen wurde.

„Rund um die Zauberformen Quadrat, Rechteck, Dreieck und Kreis“ – Eine Unterrichtsreihe zu geometrischen Grundformen, um die Kinder zu ermutigen, sich in weitestgehend offenen Lernsituationen mit geometrischen Problemen auseinander zusetzen und so individuelle Raumerfahrungen sammeln.

Aufbau der aktuellen Reihe:

1. „Das kleine blaue Quadrat“ – Gemeinsames Vorstellen der Faltgeschichte mit den Kindern, denen die Geschichte bekannt ist und erstes Falten von Figuren aus der Geschichte.

2. „Wir falten mit dem Quadrat“ – Systematisches Falten von komplexen Faltfiguren, indem sich an einfacher zu faltenden Figuren orientiert wird.

3. „Zauberer in der Familie“ – Lesen und Ergänzen einer Geschichte, in der die geometrischen Grundformen eine Zaubererfamilie bildet und Erweiterung des klasseneigenen Grundwortschatzes um neue Lernwörter.

4. „Was können unsere Formen machen?“ – Mit Karten („Ideen für mein Buch“), die erste einfache Satzkonstruktionen ermöglichen werden die neuen Lernwörter in neuen Kontexten angewandt.

5. „Der kleine gelbe Kreis“ – Vorstellen der Faltgeschichte und Herstellen von Figuren aus Kreisen mit der Schere.

6. „Wir denken uns Faltgeschichten aus“ – Gemeinsames und erstes individuelles Überlegen von Faltgeschichten, mit den uns zur Verfügung stehenden Faltfiguren.

7. „Wir falten unsere Faltgeschichten“ – Falten und verbalisieren individueller Faltgeschichten für ein eigenes Faltbuch.

8. „Wir schreiben unsere Faltgeschichten auf“ – Freies und angeleitetes Schreiben entlang einer eigenen Faltgeschichte, mit dem Ziel, die allgemeine Schreibmotivation und Schreibkompetenz zu fördern, sowie den klasseneigenen Grundwortschatz als ein Hilfsmittel anzunehmen.

9. „Wir verschönern unsere Faltgeschichten“ – Möglichkeit der Überarbeitung und Fortsetzung der Geschichte, sowie Verschönerung der Faltbücher durch Zeichnungen oder Alltagsgegenstände.

4. Didaktische Schwerpunktsetzung

a) Kernanliegen

Der thematische Schwerpunkt dieser Stunde liegt in dem freien bzw. angeleiteten Schreiben individueller Faltgeschichten, indem die Kinder diese entlang ihrer ausgewählten Faltfiguren erinnern und schriftlich festhalten. 

Um über dieses Anliegen hinaus, welches der Förderung der Schreibmotivation und Schreibkompetenz dient, auch die Methodenkompetenz im Umgang mit dem klasseneigenen Grundwortschatz zu erweitern, sollen die Kinder durch den individuellen Rückgriff auf Lernwörter, diesen Grundwortschatz als Hilfsmittel annehmen.

„Die Freude der Kinder zu stärken, ihre neu erworbene Schreibfähigkeit zu nutzen und sie auszubauen“(Bartnitzky 1993, S.65.), stellt ein wesentliches Anliegen beim Schreiben von Texten dar. 

Der Aufbau einer Schreibmotivation in Hinblick auf diese Stunde erfolgte u.a. über die Einbeziehung von fächerübergreifenden Elementen im Vorfeld dieser Stunde (Mathematik (Geometrie)). Das Herstellen der Faltfiguren in Kombination mit dem Ausdenken einer eigenen Geschichte hat den Kindern große Freude bereitet, so dass die Motivation groß ist, ihr Buch durch das Schreiben eines Textes fertig zu stellen. 

Die Kinder erhalten die Möglichkeit ihren Text frei in ihr Buch zu schreiben. Beim freien Schreiben muss sich der Lehrer aber über die hohe Komplexität des freien Schreibens im klaren sein, damit er von seinen Schülern nichts unmögliches verlangt. Denn Schreiben bedeutet in seiner vollen, d.h. freien Form für den Schreibanfänger: Gedanken finden, Gedanken in Sprache umsetzen, Laute in Buchstaben umsetzen (Buchstabenkenntnisse), den Schreibvorgang graphomotorisch bewältigen, die Lautfolge in eine Buchstabenfolge transferieren (phonetischen Phase), die Schreibrichtung richtig wählen und keine Raumumstellungen vornehmen und einiges mehr (vgl. Blumenstock, Gabriele: Erste Schreibversuche in der Schule. 1990, S. 43.). Aufgrund des heterogenen Leistungsvermögens der Klasse hätten ca. ein Viertel der Schüler große Schwierigkeiten in dieser „vollen“ freien Form zu schreiben. Indem die Kinder durch das Ausdenken und Falten im Vorfeld dieser Stunde, ihre Geschichte schon kennen, reduziert sich der Anspruch des freien Schreibens (Gedanken finden, Gedanken in Sprache umsetzen), was für viele Kinder gleichzeitig eine Hilfe darstellt.

Dennoch muss der Lehrer unterschiedliche Hilfen anbieten. Dabei braucht der Lehrer keine Art der Hilfe zu scheuen, wenn sie vom Kind gerne angenommen wird und seinem Schreiben hilft (z.B. Vorgabe guter Schreibbeispiele, Bildvorgaben, direkte/kurzfristige Hilfe). Daher wird in dieser Stunde das Kontinuum zwischen Offenheit und Gebundenheit voll ausgeschöpft. (vgl. Blumenstock, Leonhard: Thesen: Neuansatz zum Erlernen des Schreibens als Schriftsprachproduktion zwischen den Kriterien der Offenheit und Gebundenheit. 1990, S. 40 ff.).

Allen Schülern stehen folgende Hilfen zur Verfügung:

· Anlauttabelle

· Struktur ihres Buches/ ihrer Geschichte, die durch die eingeklebten Faltfiguren gegeben ist

· Lernwörter aus dem klasseneigenen Grundwortschatz

· alle Faltfiguren mit Namen an der Wand über den Lernwörtern

· Karten „Ideen für mein Buch“ mit nützlichen Wörtern

Für sechs Schüler stehen ganze Satzstreifen zur Verfügung und werden bei Bedarf vom LAA zur Verfügung gestellt. 

b) Zusammenhang im Lernprozess

Freie Schreib- und Erzählanlässe sind den Schülern aus dem Unterricht bekannt. Dabei werden die freien Schreibanlässe, insbesondere in offenen Unterrichtssituationen sehr unterschiedlich von den Schülern angenommen. Dabei korreliert die Annahme dieser Schreibsituationen häufig mit dem Leistungsvermögen der Schüler im schriftlichen Sprachgebrauch.

Durch entsprechende Differenzierungsmaßnahmen in dieser Stunde, sollen alle Kindern die Möglichkeit erhalten etwas zu leisten, und aufgrund dieser positiven Erfahrung häufiger freie Schreibanlässe wahrnehmen. 

Wenn das zentrale Stundenanliegen und der intendierte Lernzuwachs erreicht werden soll, müssen die SchülerInnen

· einen Bezug zur Thematik haben,

· die Lernwörter kennen und wissen, wo sie wiederzufinden sind,

· erfahren, dass sie im schriftlichen Sprachgebrauch etwas leisten können,

· wissen, welche Hilfen sie beim Verschriftlichen ihrer Texte nutzen können.

Zukünftig sollen die SchülerInnen

· sicher mit den Wörtern des Grundwortschatzes umgehen können,

· häufiger freie Schreibangebote wahrnehmen.

c) Lernweg

Die Einstiegsphase der heutigen Stunde beginnt mit einem Lied („Unsere Formen“, siehe Anhang) und einer Variante des Spiels „Mein rechter, rechter Platz ist frei“. Dabei trägt jedes Kind einen Papierhut mit einer großen oder kleinen farbigen geometrischen Grundform, auf die im Spiel Bezug genommen wird. Im Hinblick auf den thematischen Schwerpunkt der Stunde - das freie Schreiben des Faltbuches - bietet das Spiel konkrete Formulierungshilfen an, indem von Seiten der Kinder Formulierungen wie „(ich wünsche mir) das kleine gelbe Dreieck (herbei)“ oder „das große rote Quadrat“ immer wieder verwendet werden müssen. Darüber hinaus wird eine genauere Beschreibung der eigenen Faltfiguren in den Büchern durch Adjektive (Farbe, Größe) angebahnt.

Nach der Nennung der Zieltransparenz durch die Schüler darf ein Kind seine im Vorfeld ausgedachte Geschichte mündlich vorstellen. Anhand dieser Geschichte werden die zur Verfügung stehenden Hilfen während des anschließenden Schreibprozesses exemplarisch wiederholt. 

Dabei können sie weitestgehend selbstständig folgende Hilfsmittel während des freien bzw. angeleiteten Schreibens nutzen: die Anlauttabelle, die Faltfiguren in ihrem Buch als Orientierungsrahmen für ihre Geschichte, die Lernwörter auf den Plakaten, die Karten „Ideen für mein Buch“ mit denen Sätze konstruiert werden können (in Anlehnung an die Lernwörter)

Für einige leistungsschwache Schüler stehen ganze Satzstreifen oder konkrete Satzanfänge, die speziell auf ihre Geschichte abgestimmt sind, zur Verfügung und werden bei Bedarf vom LAA an diese Schüler verteilt. 

Schüler, die ihre Geschichte schnell aufgeschrieben haben, können ihren Text entweder auf weiteren Buchseiten ergänzen oder ihr Buch durch Zeichnungen verschönern.

In der Schlussphase dieser Stunde dürfen verschiedene Kinder ihre Geschichten vorlesen. Dabei liest ggf. der LAA einige Texte vor, falls das Vorlesen und/oder das Zeigen der Faltfiguren in der Geschichte für die Schüler zu schwierig ist. Mit einem Ausblick auf die folgende Stunde, in der die Geschichten zu Ende geschrieben werden können und die Bücher mit Zeichnungen/Alltagsgegenständen verschönert werden können, endet die Stunde.

5. Ziele der Stunde

Die Kinder sollen

· in ihrer Schreibmotivation und Schreibkompetenz gefördert werden, indem sie frei oder mit Hilfe ein eigenes Buch fertig stellen.

· selbstständig arbeiten, indem sie Hilfestellungen möglichst eigenständig annehmen.

· den Aufbau eines klasseneigenen Grundwortschatzes als ein Hilfsmittel für das Schreiben von eigenen Texten annehmen, indem sie ,durch den Inhalt ihrer Geschichten bedingt, sinnvoll auf die Lernwörter zurückgreifen können.

· erfahren, das es schön ist, mit der Schrift etwas zu gestalten, das bleibenden Wert hat.

· erfahren, dass sie etwas leisten können und aufgrund dieser positiven Erfahrung häufiger freie Schreibanlässe wahrnehmen.

6. Kommentierter Verlauf

	Phase
	Handlungsschritte
	didaktisch-methodischer 

Kommentar
	a) Sozialform

b)  Medien

	Einstieg/

Anknüpfung
	· Lied „Unsere Formen“

· Spiel „Mein rechter, rechter Platz ist frei“

· Schüler geben Stundentransparenz

· Ein Kind darf mündl. seine Geschichte erzählen

· Hilfen beim Schreiben der Geschichten werden beispielhaft wiederholt
	· Einstimmung auf das Thema

· Spiel bietet Formulierungshilfen für Satzanfänge in Hinblick auf die anschließenden Figuren-Geschichten.

· Schülern ist Zieltransparenz der Stunde aufgrund vorheriger Stunden bekannt.
	a) Stuhlkreis

b) Papierhüte mit geometrischen Formen; alle Falt-Figuren mit Beschriftung über der Lernwörterwand, Anlauttabellen

	Arbeits-phase
	· Schüler schreiben entlang ihrer Faltfiguren ihre selbst erdachten Faltgeschichten auf.

· Schüler nutzen ggf. Karten „Ideen für mein Buch“ und Wörter an der Wand

· LAA gibt Schülern ggf. ganze Sätze ihrer Geschichte vor
	· LAA gibt Schülern individuell Hilfe beim Schreiben der Bücher, sofern diese insbesondere bei leistungsschwachen Schülern gewünscht wird.
	a) Einzelarbeit

b) individuelle Faltbücher; alle Falt-Figuren mit Beschriftung über der Lernwörterwand, Anlauttabellen; Karten „Ideen für mein Buch“

	Schluß-phase


	· Schüler dürfen ihre Geschichten vorlesen

· Schüler äußern sich spontan zu den Geschichten
	· ggf. liest der LAA einige Geschichten vor, falls das Vorlesen und/oder das Zeigen der Faltfiguren in der Geschichte für die Schüler zu schwierig ist.
	a) Stuhlkreis

b) Falt-Bücher der Schüler
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8. Anhang

Unsere Formen

Lied nach der Melodie von „Mein Hut der hat drei Ecken“

Mein Dreieck hat drei Ecken,

mein Quadrat das hat vier,

mein Rechteck will sich strecken,

mein Kreis der rollt zu dir




































